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Abbildung 1: Karte des Teilgebiets Mitteljura (Opalinuston) (001_00TG_032_01IG_T_f_jmOPT)

Das Teilgebiet Mitteljura (Opalinuston) liegt im Süden und Osten Baden-Württembergs und im Süd-
westen Bayerns. Es erstreckt sich von der Schwäbischen Alb bis ins nördliche Alpenvorland (Molasse-
becken). Es wird durch ein großes ausgeschlossenes Gebiet in zwei Teile geteilt. Der deutlich größere 
Teil liegt in etwa zwischen den Städten Nördlingen, Reutlingen und Ravensburg und der kleinere 
zwischen Tuttlingen und der deutsch-schweizerischen Grenze bei Schaffhausen. Das Wirtsgestein in 
diesem insgesamt 4.241 Quadratkilometer großen Teilgebiet ist Tongestein.

Eigenschaften des Wirtsgesteins
Tongestein ist, neben kristallinem Wirtsgestein und Steinsalz, eines der Wirtsgesteine, die sich für ein 
Endlager für hochradioaktive Abfälle eignen. Vorteilhafte Eigenschaften von Tongestein sind beispiels-
weise:  

■	 Es ist nahezu undurchlässig für Flüssigkeiten und Gase. 
■	 Es bindet viele radioaktive und chemotoxische Stoffe und behindert so deren Ausbreitung 
	 (Sorptionsverhalten). 
■	 Es verhält sich unter Druckbelastung plastisch, wodurch neu entstehende Risse und Klüfte 
	 abgedichtet werden (Selbstheilungsvermögen). 
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■	 Es ist ursprünglich in horizontalen Schichten abgelagert worden und liegt auch heute noch  
	 weitgehend so vor. Dadurch lässt sich seine räumliche Ausdehnung im Untergrund regional  
	 meist gut vorhersagen.  

Die BGE berücksichtigt im Standortauswahlverfahren auch unvorteilhafte Eigenschaften der Wirts-
gesteine. Bei Tongestein ist beispielsweise die Höhe der Temperatur sehr wichtig, der das Gestein seit 
seiner Bildung ausgesetzt war. Zu hohe Temperaturen, aber auch Auflastdrücke, können manche der 
positiven Eigenschaften der Tongesteine abschwächen.

Geologische Entwicklung des Teilgebiets
Die geologischen Prozesse, die für die Entstehung des Teilgebiets wichtig waren, liefen während der 
erdgeschichtlichen Zeitabschnitte Mitteljura (vor 174 – 164 Millionen Jahren) bis Miozän (vor 23 – 5 
Millionen Jahren) ab. Im Mitteljura waren große Teile des heutigen Europas von einem flachen Meer 
bedeckt, dessen Untergrund in tiefere Senken und flachere Schwellen untergliedert war. In den zentral 
gelegenen Senken dieses Meeres setzte sich während des Mitteljura eine bis zu 300 Meter dicke 
Schicht aus überwiegend sehr feinem, tonreichem Material ab. Gröberes Material wie Sand wurde 
hier kaum abgelagert. Später abgelagertes Material führte durch sein Gewicht zu einer Verfestigung 
des Lockermaterials zu festem Gestein. Die Opalinuston-Formation wurde durch die Überlagerung mit 
anderem Material und großräumige geologische Prozesse in große Tiefen versenkt. In der Tiefe war 
das Tongestein erhöhten Temperaturen ausgesetzt, was die Gesteinseigenschaften weiter veränderte. 
Manche Bereiche der Opalinuston-Formation waren dabei tiefer oder länger versenkt als andere. In 
der Folge weisen unterschiedliche Bereiche des Teilgebiets unterschiedliche Gesteinseigenschaften 
auf, abhängig von der Temperatur, die sie seit ihrer Bildung erfahren haben (sogenannte thermische 
Reife). Seit dem Miozän wurde die Opalinuston-Formation wieder angehoben, sodass sie heute inner-
halb des Tiefenbereichs liegt, der bei der Endlagersuche betrachtet wird.

Eigenschaften des Teilgebiets
Die Opalinuston-Formation ist im Teilgebiet bis zu 160 Meter dick und befindet sich in Tiefen zwischen 
300 und 1.500 Metern. Die Tiefe der Formation nimmt dabei in Richtung Südosten zu. Die geologi-
schen Verhältnisse im größeren Bereich des Teilgebiets unterscheiden sich deutlich von denen im 
kleineren Bereich. Konkret ist die Region zwischen Freiburg und dem Bodensee, in der auch der klei-
nere Bereich des Teilgebiets liegt, stark von Störungszonen beeinflusst. Störungszonen sind Bereiche 
in der Erdkruste, in denen Gesteinsblöcke gegeneinander verschoben wurden. Der größere Bereich 
des Teilgebiets hingegen liegt größtenteils auf der sogenannten Süddeutschen Großscholle, einer ver-
gleichsweise wenig von Störungen beeinflussten Region. Etwa auf Höhe der Donau geht die Süddeut-
sche Großscholle in das Molassebecken über, wo wieder vermehrt Störungen auftreten. Störungen, 
von denen bekannt ist, dass sie in der jüngeren geologischen Vergangenheit aktiv waren, hat die BGE 
bereits im Schritt 1 der Phase I ausgeschlossen. Sie sind daher nicht Bestandteil des Teilgebiets.
Das Teilgebiet ist zweigeteilt, weil in der Region zwischen Tübingen und dem Bodensee das Aus-
schlusskriterium „Seismische Aktivität“ erfüllt ist. Die BGE hat diese Region daher in Schritt 1 der 
Phase I bereits ausgeschlossen.

Für weitere Informationen zur Geologie und zur zugrunde liegenden Fachliteratur verweisen wir auf 
die Unterlagen zum Zwischenbericht Teilgebiete (bge.de).
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https://www.bge.de/de/endlagersuche/zwischenbericht-teilgebiete/
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